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Qfjre $äu8lidfjleit bietet jebee grau bett eigene
ticken Söirfunggfretg, in bem fie Ijerrfcljt unb
itjre gjtacfjt entfalten (ann. (SfoCjtt 8ltt8tttt.)

3«r (Jtiilifflfirspufteriei.
Die grübialjrspufeerei roirb oon bett

meijten grauen als eine grofee, ernfte
Sache aufgefaßt, bie oiel 2lrbeit er=

forbert unb oiel Gräfte braucht, ©inige
grauen haben einen 2lbbau in ber 2Beife
oorgeuommen, baft fte nur ein 3 immer
nach bem anbertt aufräumen, ftatt tute
früher gleich bie gange 2Bobnung. 2ltt=
bere roieberum glauben, auf eine griinb»
fiche Sufeerei, bet bet altes oon gu oberft
und) unten geletjrt roirb, abfetjen gu fön»
uen, ba fie bas gange 3al)r burdj griinb»
lieh pulten laffen.

Der § a u s f r a u e n 35 « r e i n 23ern
hat nun ein Setfabren erprobt, bas febr
oiel 3eit erfpart unb bemtodj ein fehr
giinftiges Sefuttat geitigt. Der Serein
glaubt, es ben grauen empfehlen 311

tonnen. ©s betrifft bas Seintgen ber
Sartettböben.

Der Soben utirb mit einer Stifdping
oon Terpentinöl unb Spiritus, entroeber
311 gleidjen Teilen ober 3toei ©las Ter»
pentinöl unb ein ©las Spiritus, auf»
getrafdjen. Statt tarnt ber Stifcbung
and) etroas Settgitt beifügen, roobei fie
rafcher uerbunftet. Diefe. glüffigfeit wirb
mit roeifeen Tiidjern auf bett 23 oben auf»
getragen, ober oielmebt ber Sobett wirb
bamit abgeroafdjen. ©s braucht giemliih
Diele Tücher bagu, bie aber, geroafdjen,
immer wieber oerroenbet werbet: tonnen.
Stit biefem 2liifroafcben erfpart matt fid)
bas Staub oerbreitenbe 2lbfpänen ber
Söbett mit Stahlfpänen. hierauf roirb
ber Sobett mit einer ,23ob<einroidjfe einge»
rieben; empfehlenswert ift bas 2luftra=
gen mittels eines roefifeen Seibenpapiers.
Der S oben wirb nur fehr bünn mit
2Btd)|e bebedt. Sad) einer Stunbe tann
man nochmals mit bem eingefetteten Sei»
benpapier bat'üher fahren, hierauf
nimmt man ftatt ber fehleren 23Iod)=
Dürfte ben .D=©ebar=„23ubel" gur £atib
unb fährt bamit über ben Soben. Sad)
furger Srbeit glänzt ber S oben, als ob
eine fdjroere Sürfte bariiber gefahren
märe. Diefer Sübel eirfpart auch bas
Susïehrett mit einem Seifen. Ohne feb»
neben Rraftaufroanö fährt man über
ben Soben, unb nimmt bamit jeben
Staub auf. Dabttrd) entroidelt fich auch
int 3intmer weniger Stanh, fo bafe bas
StaiihtDifchett ber Stöbel auf ein Sti»
nimum rebugiert toirb.

Silbuitflsarbeit.
© a fo j a.

©afofa beifet ein braungebranntes
Öäitsdjeti auf ber Sengerbeibe. Rlei'n ift
es unb tinfehetnbar, aber bod) eine grofee
Hoffnung für alle jungen Stenfdjen, bie
fich "ad) einer Sertiefung bes Sehens
fehneit.

2Benn man oon ©afofa ergahlett will,
mitfe matt eigentlich) oon groei oerfebie»
betten Sachen berichten: pou einem ge=
rienheim unb doîi bcuisroirtfcbaftlicben
Surfen.

Das Räuschen ©afoja tourbe oor groei

Sahren oorrt Stäbdjentlub ©artenljof in 1

3ürid) gemietet, ba mehrere Stäbchen
ben SSunfch äufeerten, fie möd)ten fid),
in ben gerien etroas roeiterbilbem, fid)
in gragen oertiefen, über bie fie int
Trubel bes SHtags nicht mit Sube nad)=
beulen tonnen. Die gerien füllten nicht
mehr länger nur ber ©rholung oon ber
2lrbeit, ber Rerftreuung oon Sorgen,
ber SSiebererlangting oerbraudjter Rör»
perträfte bienen, fonbern eine innere
Sammlung werben, ein Seifen für ben
Rampf bes Sehens, eine Sertiefung bes

gangen Stenfdjen.
3u biefem 3n>ede werben in ©afoia

nun jeben Sommer geriertfurfe abge»
halten. Die Seferenten, Släuner unb
grauen, tomtnen jeroeilen für eine 2Boche
in bas geriettheim unb hefpredjett mit
ben Stäbd>ert bie oerfd)iebenfteu Sehens»
fragen. 3n ben offenen, ernften Sus--
fpradjen fucht man fid) gemeinfam War
gu roerben über Srohleme, bie jeben
Stenfdfen bewegen, ber nicht nur in ben
Tag hineinlebt. Start hlidt hinein in
bie Sot unferer 3eit unb lernt bie gro»
feett 2lufgaben ertennen, bie feber ftre»
benbe Stenfdj gu erfüllen t>at. Sit ber
rounberbaren Satur fommt maitdjes gu
innerer Sube unb lernt fid) felbft bef=
fer oerftehen.

2lber audf Scherg unb Spiel Joinnten
in ©afofa nid)t gu furg. Der See locht

gum Saben uttb Subern, bie Serge 3um
frohen 2Banberii. 21uf bei: 2ßiefen roirb
gefpielt unb rbuthmifd) gelangt ober
matt geniefet audf einmal ein frieblicbes
Schläfchen im Statten ber grofeen rau»
fdfenbert Sergtanuen. 2l3ährenb bem
Serrichtett ber täglichen ^ausarbeiten
ertönt fröhlidfes Singen unb Sachen,
felbft wenn bas 2ßetter hie unb ba recht
oiel gu roftnfdjeit übrig läfet.

Das gröfele ©rlebuis für alte ift aber
bas ©emeinfdjaftslebeit, bas in ©afofa
bie Stenfdjen oerbinbet. Da roirö ber
©laitbe roieber roadj, bafe roir SSenJdjiert
fähig finb, in fiiebe unb gegenfeitigem
Serftänbnis miteinanber 311 leben. Diefe
©erotfeljeit nimmt matt mit fid) in ben
Stiltag guriid unb fie gibt einem Straft
unb Slut, gild) bort für ein neues
Serbältnis unter ben Stenfchen eingu»
flehen.

Sehen biefen Sommerfurfett roirb in
©afoja jeben grühling ein achtwöd)iger
Ôaushaltungsfurs für etroa 14 Stäbchen
abgehalten, ber junge Stenfchen oon
Stabt unb ßanb aus bett uerfd)iebenften
Serufen gufammenführt.

©ine tüchtige töaushaltungslehrerin er=

teilt pra!tifd)en unb ttjeoretifdjien Hnter=
rid)t in Stod)eit, 2Bafchen unb Sufeen
unb eine Stranfenfdjroefter gibt 3—4
2Bod)eti 21nleitung in 3ranfen= unb 3in=
berpflege. Sebeit Tag oereinigen fidf
alle gu einer gemeinfamen Sefpred)ungs=
jtunbe, bie mitten hineinführt in alle
bie gragen bes fiebeus. 2lusgebeub oon
ber Stellung ber grau in ber Sergan»
geuheit unb bereu ©ntroidtuug bis gur
©egenroart, roerben bie 2lufgabett ber
Stäbd)eu unb grauen itt gamilie unb
Solfsgemeinfdjaft befprochen. Die täg=
lithe Kleinarbeit roirb hineiingeftelit in
bie grofeen 3ufammenhäuge unb jebes
©ingeltte roirb fidf beroufet, bafe ihm bas

fiebett eine tiefe Serantroortung attfer»
legt. Daneheit roirb audf Unterricht i'n

Siirgerhtnbe erteilt, ber bett Stäbchen
ihre Sftidften im Staatslehen geigt. 2ltt
ben ruhiflen 2lhenben ergählt bie flei»
terin aus ber Siinbnergefchichte ober
matt lieft aus ben 2ßerten grofeer Did)=
ter oor.

2ltle füljlen fidf eng perhtinbett gu
einer grofeen 2trheits= unb Sehens»
gemcinfdfaft unb lernen ben 2ßert
roahrer Stehe unb gegenfeitiger ö'lfe
fennen. 2lls geftärlte Stenfchen, erfüllt
oon tiefem Streben, lehrt iebes nad)
bein reidjeit 2Bod)eu guriid an feine Sir»
be.it, um bort im Stleinen bas gu erfüllett,
roas matt in gemeinfatnem Suchen als
2lufgabe erlannte.

2ltidf biefen grüfeiing pnb Sommer
ftejjt ©afoja roieber offen für bie ftre»
bettben jungen Stäbchen. SSer fid) für
ben Sausbaltungsïurs intereffiert, tann
Säheres erfahren hei bet Sebaftion ber
,,©emeinbeftube" in 3üridf. E. M.

©artentiaiifdjule für gt et nett in Sriett?.

giir bie ftaatlid) anerlannte ©arten»
haufchule für grauen itt Srieng, mit
ihrer Sehrgärtnerei, finb bie Aufnahme»
termine für Serufsgärtnerinnen mit brei»
jährigem Sehrgange auf Oltoher unb
2lpril feftgefefet roorben.

Sehen ber 2lusbitbung gu Serufs»
gärtnerittuen fällt biefer Sdjule in ber
éauptfadje auch bie 21ufgäbe gu, Tödf»
ter, bie ben ©artenbau ni^t als ©r»
roerbsquelle betradjten, fonbern fid) in
ihrem fpäteren Serufe als Hausfrau
nebenbei mit häuslidjer Stumenpftege,
©arten», Obft» unb ©emüfebau befdjäf»
tigen wollen, in lürgeren Surfen eine
angemeffene gärtnerifdfe Schulung an»
gebeitjen gu laffen.

Die grau bes ©artenhefifeers, roie bes
Saitbroirts, welcher ber föausgarteii ufro.
3ttr Sflege obliegt, bebarf einer geroif»
fen gärtnerifdfen Sd)iitung, bie fie hiev
finbett tann.

Das gtaueitftitittitredit in gtalieii.
Der 2lusfd)ttfe ber Rammer gur 23e=

ratung ber 25orlage, roonad) geroiffeu
Kategorien 001t grauen bas Stimm»
red)t bei ben ffiemeinbe» unb Srooing»
mahlen gemährt roerben foil, hielt lefet»
hin eine Sifeung ab, in ber fid) bie
Stehrtjeit ber Stitglieber gegen bie ©e=
roährung biefes Stimmrechtes ausfprad).
3n ber 23egrünbung biefer bereits ge»
melbeten Stble.hnung roirb b a rauf hinge»
roiefen, bafe bie italienifdhen grauen tei»
nerlei 23ebürfnis nad) einer foldjeit Sc»
form empfittben. Das 23eifpiel anbetet
Rutturnationen lönne aber niebt mafe»
gebenb fein, roeil 3taliett oon ben anbern
Sationen nichts gu lernen braud)e. 2lus
ber Stellungnahme ber Stinberbeit für
bie Sorlage ift ber Hinweis barauf in»
tereffant, bafe über groei Drittel ber 23e»

fudjer höherer Schuten bem roetblidjett
©efcblecbt angehören.

Ihre Häuslichkeit bietet jeder Frau den eigent-
lichen Wirkungskreis, in dem sie herrscht und
ihre Macht entfalten kann, <John Rusrin.»

Zur Frühjahrspuherei.
Die Frühjahrsputzerei wird von den

meisten Frauen als eine große. ernste
Sache aufgefaßt, die viel Arbeit er-
fordert und viel Kräfte braucht. Einige
Frauen haben einen Abbau in der Weise
vorgenommen, das; sie nur à Zimmer
nach dem andern aufräumen, statt wie
früher gleich die gange Wohnung. An-
dere wiederum glauben, auf eine gründ-
liche Plcherei, bei der alles von zu oberst
nach unten gekehrt wird, absehen zu kau-
neu, da sie das ganze Jahr durch gründ-
lich putzen lassen.

Der Hausfrauen-Verein Bern
hat nun ein Verfahren erprobt, das sehr
viel Zeit erspart und dennoch ein sehr
günstiges Resultat zeitigt. Der Verein
glaubt, es den Frauen empfehlen zu
können. Es betrifft das Reinigen der
Parkettböden.

Der Boden wird mit einer Mischung
von Terpentinöl und Spiritus, entweder
zu gleichen Teilen oder zwei Glas Ter-
pentinöl und ein Glas Spiritus, auf-
gewaschen. Man kann der Mischung
auch etwas Benzin beifügen, wobei sie

rascher verdunstet. Diese Flüssigkeit wird
mit weihen Tüchern auf den Boden auf-
getragen, oder vielmehr der Boden wird
damit abgewaschen. Es braucht ziemlich
viele Tücher dazu, die aber, gewaschen,
immer wieder verwendet werden können.
Mit diesem Aufwaschen erspart man sich

das Staub verbreitende Abspänen der
Böden mit Stahlspänen. Hierauf wird
der Boden mit einer Bodenwichse einge-
rieben; empfehlenswert ist das Auftra-
gen mittels eines weihen Seidenpapiers.
Der Boden wird nur sehr dünn mit
Wichse bedeckt. Nach einer Stunde kann
man nochmals mit dem eingefetteten Sei-
denpapier darüber fahren. Hierauf
nimmt man statt der schweren Bloch-
bürste den O-Cedar-,.Pudel" zur Hand
und fährt damit über den Boden. Nach
kurzer Arbeit glänzt der Boden, als ob
eine schwere Bürste darüber gefahren
wäre. Dieser Pudel erspart auch das
Auskehren mit einem Besen. Ohne jed-
weden Kraftaufwand fährt man über
den Boden, und nimmt damit jeden
Staub auf. Dadurch entwickelt sich auch
im Zimmer weniger Staub, so dah das
Staubwischen der Möbel auf ein Mi-
nimum reduziert wird.

Bildlmgsarbeit.
C a so j a.

Easoja heißt ein braungebranntes
Häuschen auf der Lenzerheide. Klein ist
es und unscheinbar, aber doch eine große
Hoffnung für alle jungen Menschen, die
sich nach einer Vertiefung des Lebens
sehnen.

Wenn man von Easoja erzählen will,
muh man eigentlich von zwei verschie-
denen Sachen berichten: von einem Fe-
rienheim und von hauswirtschaftlichen
Kursen.

Das Häuschen Easoja wurde vor zwei
Jahren vom Mädchenklub Eartenhof in!

Zürich gemietet, da mehrere Mädchen
den Wunsch äußerten, sie möchten sich
in den Ferien etwas weiterbilden, sich

in Fragen vertiefen, über die sie im
Trubel des Alitags nicht mit Ruhe nach-
denken können. Die Ferien sollten nicht
mehr länger nur der Erholung von der
Arbeit, der Zerstreuung von Sorgen,
der Wiedererlangung verbrauchter Kör-
perkräfte dienen, sondern eine innere
Sammlung werden, ein Reifen für den
Kampf des Lebens, eine Vertiefung des

ganzen Menschen.
Zu diesem Zwecke werden in Easoja

nun jeden Sommer Ferienkurse abge-
halten. Die Referenten, Männer und
Frauen, kommen jeweilen für eine Woche
in das Ferienheim und besprechen mit
den Mädchen die verschiedensten Lebens-
fragen. In den offenen, ernste» Aus-
sprachen sucht man sich gemeinsam klar
zu werden über Probleme, die jeden
Menschen bewegen, der nicht nur in den
Tag hineinlebt. Man blickt hinein in
die Not unserer Zeit und lernt die gro-
hen Aufgaben erkennen, die jeder stre-
bende Mensch zu erfüllen hat. In der
wunderbaren Natur kommt manches zu
innerer Ruhe und lernt sich selbst des-
ser verstehen.

Aber auch Scherz und Spiel kommen
in Easoja nicht zu kurz. Der See lockt

zum Baden und Nudern, die Berge zum
frohen Wandern. Auf den Wiesen wird
gespielt und rhythmisch getanzt oder
man genießt auch einmal ein friedliches
Schläfchen im Schatten der großen rau-
sehenden Bergtannen. Während dem
Verrichten der täglichen Hausarbeiten
ertönt fröhliches Singen und Lachen,
selbst wenn das Wetter hie und da recht
viel zu wünschen übrig läßt.

Das größte Erlebnis für alle ist aber
das Gemeinschaftsleben, das in Easoja
die Menschen verbindet. Da wirb der
Glaube wieder wach, daß wir Menschen
fähig sind, in Liebe und gegenseitigem
Verständnis miteinander zu leben. Diese
Gewißheit nimmt man mit sich in den
Alltag zurück und sie gibt einem Kraft
und Mut, guck; dort für ein neues
Verhältnis unter den Menschen eingu-
stehen.

Neben diesen Sommerkursen wird in
Easoja jeden Frühling ein achtwöchiger
Haushaltungskurs für etwa 14 Mädchen
abgehalten, der junge Menschen von
Stadt und Land aus den verschiedensten
Berufen zusammenführt.

Eine tüchtige Haushaltungslehrerin er-
teilt praktischen und theoretischen Unter-
richt in Kochen, Waschen und Putzen
und eine Krankenschwester gibt 3—4
Wochen Anleitung in Kranken- und Kin-
derpflege. Joden Tag vereinigen sich

alle zu einer gemeinsamen Besprechungs-
stunde, die mitten hineinführt in alle
die Fragen des Lebens. Ausgehend von
der Stellung der Frau in der Bergan-
genheit und deren Entwicklung bis zur
Gegenwart, werden die Aufgaben der
Mädchen und Frauen in Familie und
Volksgemeinschaft besprochen. Die täg-
liche Kleinarbeik wird hineingestellt in
die großen Zusammenhänge und jedes
Einzelne wird sich bewußt, daß ihm das

Leben eine tiefe Verantwortung aufer-
legt. Daneben wird auch Unterricht in
Bürgerkunde erteilt, der den Mädchen
ihre Pflichten im Staatsleben zeigt. An
den ruhigen Abenden erzählt die Lei-
term aus der Bündnergeschichte oder
man liest aus den Werken großer Dich-
ter vor.

Alle fühlen sich eng verbunden zu
einer großen Arbeits- und Lebens-
gemeinschaft und lernen den Wert
wahrer Liebe und gegenseitiger Hilfe
kennen. Als gestärkte Menschen, erfüllt
von tiefem Streben, kehrt jedes nach
dem reichen Wochen zurück an seine Ar-
be.it, um dort im Kleinen das zu erfüllen,
was man in gemeinsamem Suchen als
Aufgabe erkannte.

Auch diesen Frühling Md Sommer
stelft Easoja wieder offen für die stre-
banden jungen Mädchen. Wer sich für
den Haushaltungskurs interessiert, kann
Näheres erfahren bei der Redaktion der
..Gemeindestube" in Zürich. O öl.

Gartenbau schule fur Frauen in Brienz.
Für die staatlich anerkannte Garten-

bauschule für Frauen in Brienz, mit
ihrer Lehrgärtnerei, sind die Aufnahme-
termine für Berufsgärtnerinnen mit drei-
jährigem Lehrgange auf Oktober und
April festgesetzt worden.

Neben der Ausbildung zu Berufs-
gärtnerinnen fällt dieser Schule in der
Hauptsache auch die Aufgabe zu, Töch-
ter, die den Gartenbau nicht als Er-
werbsquelle betrachten, sondern sich in
ihren; späteren Berufe als Hausfrau
nebenbei mit häuslicher Blumenpflege,
Garten-, Obst- und Gemüsebau beschrift
tigen wollen, in kürzeren Kursen eine
angemessene gärtnerische Schulung an-
gedeihen zu lassen.

Die Frau des Gartenbesitzers, wie des
Landwirts, welcher der Hausgarten usw.
zur Pflege obliegt, bedarf einer gewis-
sen gärtnerischen Schulung, die sie hier
finden kann.

Das Frauenstimmrecht in Italien.
Der Ausschuß der Kammer zur Be-

ratung der Vorlage, wonach gewissen
Kategorien von Frauen das Stimm-
recht bei den Gemeinde- und Provinz-
wählen gewährt werden soll, hielt letzt-
hin eine Sitzung ab, in der sich die
Mehrheit der Mitglieder gegen die Ge-
Währung dieses Stimmrechtes aussprach.
In der Begründung dieser bereits ge-
meldeten Ablehnung wird darauf hinge-
miesen, daß die italienischen Frauen kei-
nerlei Bedürfnis nach einer solchen Re-
form empfinden. Das Beispiel anderer
Kulturnationen könne aber nicht maß-
gebend sein, weil Italien von den andern
Nationen nichts zu lernen brauche. Aus
der Stellungnahme der Minderheit für
die Vorlage ist der Hinweis darauf in-
teressant, daß über zwei Drittel der Be-
sucher höherer Schulen dem weiblichen
Geschlecht angehören.
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